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Der Name Cityförster war in letzter Zeit hin und wie-

der in den Ranglisten internationaler Wettbewerbe 

zu lesen: In Helsinki ging es um die Entwicklung der 

gesamten Region, in Almere waren kostengünstige 

Wohnhäuser gefragt, Tirana suchte einen Masterplan 

für einen Stadtteil, am Europan-10-Standort Heidel-

berg sollte die Verbindung zum Flussufer verbessert 

werden. Die Cityförster springen zwischen den Bau-

aufgaben und Maßstäben, doch gebaut haben sie 

selbst bislang noch nichts – ihre Planung für einen 

Wohnungsbau in Tirana wurde von lokalen Architek-

ten übernommen. Zuletzt waren sie zum Ideenwork-

shop für die Nachnutzung des Flughafens Tegel in 

Berlin eingeladen, gemeinsam mit West 8, MVRDV 

und gmp (Heft 6.10). 

Wer firmiert unter dem englisch-deutschen Be-

griff, der nach einer Mischung aus Abenteuerspiel-

platz und Kommune klingt? Auf der Webseite sind 

immerhin, wie bei einem internationalen Großbüro, 

sechs europäische Adressen genannt. Die elf Archi-

tekten, Stadtplaner und Künstler, geboren zwischen 

1973 und 1979, haben sich als Studierende an der 

Universität Hannover kennengelernt. Weil sie den 

Eindruck hatten, die Vielfalt der Architektenaufga-

ben werde an der Uni nicht vermittelt, organisierten 

sie das Symposium „Day off! ... oder bewegt sich 

Architektur?“. Aus dieser Aktion entstand 2004 City-

förster, nach eigenen Worten „weder ein Architek-

turbüro noch eine Firma, GbR, GmbH oder AG“. Aber 

was dann? Im Gespräch mit drei der elf Partner wird 

deutlich, dass es der „Generation Netzwerk“ nicht 

in erster Linie darum geht, den nächsten Bauauftrag 

zu erhalten, sondern darum, die eigene Profession 

in gesellschaftliche Prozesse einzuschalten.  FM

Warum der Name „Cityförster“? 
Nils Nolting | Wir betrachten die Stadt als komplexes System, das wie 
ein Wald aus Teilen besteht, die sich in verschiedensten Maßstäben gegen-
seitig beeinflussen. Der Förster kümmert sich um den Wald.
Martin Sobota | Der Cityförster schaut, was gefördert werden muss, damit 
das System seine eigenen Kräfte entwickeln kann und in sich stabil und 
lebendig bleibt. Stadt sehen wir als Lebensraum, der sich ständig erneuern 
muss, um bestehen zu können. 

Sie arbeiten derzeit in sechs Städten. Welche Vorteile haben die 
vielen Standorte? 
MS | Eine Multiplikation von Effekten, die nicht entstünde, wenn wir zu 
dritt an einem Ort arbeiten würden. Die Kontakte vervielfältigen sich, 
der Input auch. 
Verena Brehm | Wir arbeiten nicht nur an unseren jeweiligen Wohnorten, 
sondern auch mal für ein paar Wochen in Berlin oder Rotterdam. Je nach-
dem, wo und in welcher Teamkonstellation ein Projekt am besten bear-
beitet werden kann. 

Wer entscheidet, wer woran arbeitet?
MS | Wer den Auftrag akquiriert oder sagt: „Das ist ein interessanter Wett-
bewerb, da sollten wir mitmachen“, stellt meistens das Projektteam zu-
sammen. 
NN | Es findet sich fast immer ein Team in der richtigen Größe mit den 
„richtigen“, der Aufgabe entsprechend qualifizierten Personen. Natürlich 
ist die Struktur relativ kommunikationsaufwendig, aber das ist ja mit den 
heutigen technischen Möglichkeiten nicht mehr besonders kompliziert. 

Wie kommunizieren Sie denn, fahren alle ständig durch Europa?
MS | Viermal im Jahr sind wir alle elf physisch an einem Ort. Einmal im 
Monat gibt es eine Videokonferenz, bei der wir grundlegende Dinge 
besprechen, wöchentlich findet eine Skype-Konferenz für Aktuelles statt. 
Ohne Skype, WebEx, Doodle oder DropBox könnten wir nicht arbeiten. 

Doodle? Webex? 
MS | Das sind web-basierte Tools. Doodle ist ein Programm, mit dem Ter-
mine abgestimmt werden, mit WebEx halten wir Videokonferenzen ab. 
Mit DropBox bearbeiten wir gemeinsam Dokumente. Unser Büro befindet 
sich zum großen Teil in der „cloud“, also in einer großen schwarzen Kiste 
irgendwo im Nirgendwo. Da ist unser Meetingroom, da steht unser Server. 
Der Rest ist auf dem Laptop.

Was machen Sie, wenn es Konflikte gibt?
NN | Cityförster reguliert sich ganz gut selbst. Mit elf Leuten funktioniert 
das ganz anders als mit drei oder vier oder fünf, denn es steht bei Ent-
scheidungen nie einer allein da, es gibt einen Diskurs, und die „Last der 
Entscheidung“ ist immer auf mehrere verteilt.
MS | Es gibt oft vermittelnde Meinungen, und wir kommen letztlich 
immer zu einem Ergebnis, mit dem alle zufrieden sind. Es bilden sich 
keine Fronten. 

Wie finanziert sich das sich selbst regulierende System? 
MS | Cityförster funktioniert in einer Art Solidarsystem. Wir haben eine 
interne „Steuer“ eingeführt, mit der die nichtkommerziellen Projekte und 

Interview Friederike Meyer, Eleonore Harmel
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Debüt Nr. 03 | Cityförster und das Arbeiten in der „Cloud“ |  
Funktioniert Planen ohne Hierarchie? Wie kommuni-
zieren elf Partner, die über sechs Standorte verteilt sind? 
Und welche Vorteile bringt das überhaupt?
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die allgemeinen Kosten finanziert werden, ein Ausgleichstopf sozusagen. 
NN | Der Grundgedanke ist, dass jeder entsprechend seiner geleisteten 
Arbeitszeit bezahlt wird. Wir haben viele Exceltabellen, die verschiedene 
Beiträge zueinander in Beziehung setzen. Wichtig ist, dass es in diesen 
Tabellen ein paar Stellschrauben gibt. Die komplizierten Berechnungen 
finden dann automatisch statt.  
VB | Diese Art der Verwaltung ist allerdings mit den vorhandenen Rechts-
formen schwierig zu bewerkstelligen. Wir sind gerade dabei, eine Part-
nerschaftsgesellschaft zu gründen.

Was müsste sich denn im Rechtswesen ändern?
MS | Ein europäisches Finanzamt würde unsere Buchhaltung enorm 
vereinfachen. Derzeit müssen wir zum Beispiel eine Firma in Holland und 
eine in Deutschland gründen und jeweils separat Steuern bezahlen und 
Buch führen. Das ist eigentlich Unsinn. 

Einige von Ihnen arbeiten nebenbei in anderen Büros oder an der Uni. 
Ist das finanzielle Notwendigkeit? 
VB | Der finanzielle Druck ist groß, und da hilft es, ein festes Einkommen 
zu haben. Ideal ist die halbe Assistentenstelle, die einem einerseits finan-
zielle Sicherheit gibt, vor allem aber auch die Möglichkeit, in einem ex-
perimentellen Umfeld weiterzudenken. Unsere Projekte profitieren davon 
enorm.
NN | Im Wesentlichen geht es doch darum, mit dem, was den eigenen 
Überzeugungen entspricht, den Lebensunterhalt zu bestreiten. Das kann 
im Büro an tatsächlichen Projekten sein, es kann aber auch im akademi-
schen Rahmen stattfinden oder in Form von Forschungs- und Initiativ-
projekten.

Was sind denn Ihre Überzeugungen?
NN | Es geht nicht in erster Linie darum, Häuser und Stadtteile zu bauen, 
um sie zu verkaufen, sondern um darin gut leben zu können. Und die 
Definition von „gutem Leben“, wenn es überhaupt eine allgemeine gibt, 
verändert sich ständig. 
VB | Wir versuchen herauszufinden, welchen Beitrag zu gesellschaftlichen 
oder ökologischen Fragestellungen man von unserer Position aus leisten 
kann. Das Berufsbild des Architekten hat sich enorm erweitert, es gibt neue 
Arbeitsfelder und Verantwortlichkeiten.
MS | Ich hatte während des Studiums immer Angst, so zu enden wie man-
che Professoren. Während ihres Studiums haben sie eine Haltung ent-
wickelt, die dann vielleicht zehn Jahre interessant war, danach sind sie 
stehen geblieben. Das will ich nicht. Es wäre doch schlimm, wenn Rem 
Koolhaas immer noch die gleichen Gebäude entwerfen würde wie in den 
achtziger Jahren. 

Cityförster ist auf nichts spezialisiert, arbeitet mal hier, mal da, 
angetrieben durch einen gewissen Idealismus. Wie lange wollen Sie 
das durchhalten? 
MS | Wir haben in Holland einen Auftraggeber, der fordert uns immer 
wieder heraus. Er fragt: Warum ist das kein Turm? Nicht, dass er einen 
Turm will, er will nur prüfen, ob die Idee Bestand hat. Letztendlich muss 
alles auf dem Markt bestehen. Derartige Auftraggeber sind keine Idea-
listen, sie wollen Geld verdienen. Idealistisch sein bedeutet nicht, träume-
risch zu sein, sondern die Dinge, die uns wichtig sind, zu verfolgen.

network for architecture
Architecture

The first project within the masterplan ‘mirror twins’ 
provides the access to one of the green links to the 
park on top of its commercial ground floor. On top two 
buildings take on the enormous amount of requested 
square meters. Their rather massive volumes are 
hollowed out through a series of programmatic voids, 
that connect to the communal circulation space. The 
much needed quality public space is integrated into the 
building by doubling the groundfloor and reinterpreting 
the circulation space. 

Due to the local circumstances the actual buildings layout 
and appearance has undergone dramatic changes. 
However, and mainly through its unconventional facade, 
the building has developed very special and not foreseen 
qualities, such as serving as a nesting habitat for birds, 
differentiated geometry by inhabitants additions etc.

The building now has become a major landmark by 
its radical contrast with the surrounding informal 
settlements, but nevertheless connects well by 
reinterpreting some of its features.

assignment: building design  14.490 sqm  year: 2005, 
2006 client: Halili sh.p.k. location: Tirana, Albania program: 
residencial, commercial design team: Anne Niehüser,  
Christian Moore, Martin Sobota, Nina Reckeweg, Oliver Seidel 
with: gruppeomp+g; landscape: Uli Centmayer & Martin 
Arfalk; visuals: Christian Zöllner

HOUSE 1

view from southwest

interior + colors

main circulation space
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level 06

floorplan level 01

common spaces with different programme
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Urbanism

In order to shape Greater Helsinki to fi t the demands 
of the future, we think that the recognition of global 
future challenges must form the basis of any concept, 
so our approach. Our vision for GREATER HELSINKI 
2050 is to generate a unique profi le for this urban 
region and to enable the ‘creation of associations’.

“MEGATRENDS”
The  globalized  world  is undergoing  dramatic  changes 
which, like never before, leave their mark on continents, 
nation states, regions and cities. Demographic 
changes require a re-thinking of the conventional 3-life-
phase understanding. Socially and economically it is not 
accountable to exclude the elderly for about one fourth 
of their lifetime from society action? Diversifi cation 
of lifestyles and cultures in combination with growing 
migration demands new living environments. Raising 
awareness of personal health will be a mega future 
market which dramatically changes consumerism and 
the demand for healthy environments. The conceptual 
age and moral consumerism in contrast to mass 
consumerism asks for customized and healthy products 
with a politically correct origin. Abstract technological 
developments, accelerating mobility and the interplay 
of local and global make every day’s life more and 
more complex and complicate personal orientation and 
identity formation. Technological convergence will be 
key to state-of-the-art developments and require more 
and more sophisticated knowledge and creativity – the 
economy will be knowledge-based with the creative 
class as its stars. The new organisation of businesses 
to open systems requires fundamental changes in 
work habits. The climate will change dramatically if 
the pollution of the planet is not expressly reduced. 
Reversal of resources will lead to global confl icts if 
no change in economical orientation is put foreword. 
With China growing ever bigger and stronger and 
Russia re-emerging, the global political order will be 
restructured. 

GLOBAL CONTEXT
Before establishing a regional strategy we think it is 
necessary to defi ne the region within the global context. 
The Greater Helsinki Metropolitan Area (GHMA) is the 
cultural, economical and political centre of Finland, and 
Finland, as both prosperous member of the European 

assignment: competition: development concept for greater 
Helsinki 2050 year: 2007 location: Helsinki, Finland 
program: future life design team: Oliver Seidel, Verena Brehm 
with: Studio Urbane Landschaft, Stefan Goltermann - Traffic 
Planning, Steen Hargus 2nd prize 80,000€

HOLISTIC UNIQUENESS - 8 PROFILES 
ONE UNITY

network for architecture

global context
_Finland as mediator between EU and Russia

transnational baltic association
_Helsinki taking account of the countries‘ potential

transnational baltic association
_Helsinki taking account of the capitals‘ potential

transnational baltic association
_proposal of high-speed train link for maximum proximity
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Union and as EU global player, stands for high quality 
of living, public welfare and progressive culture and 
economy. Via globalisation, cities and city-regions 
become more and more important due to the fact that 
they (re-)act faster than nation states and are much 
closer to the needs of the people. None and the less 
subject to political, economical and social stability it is 
extremely important to be bound to and affected by 
transnational networks. Since the GHMA belongs to 
the European Union, the question arises to what the EU 
will stand for in the future? Is the EU able to compete 
with Asian heavy-weights in mass production? Do 
the Europeans want further economical liberalisation 
following the American example? Will Europe be a key 
player at all in this global future? We believe that the 
future of society will be a geopolitical confrontation 
between continents as supranational states. The EU 
is the fi rst federal union in the world created through 
politics and not by chance or war. It stands for equality, 
dialogue, respect, diversity and unity.
To develop a prosperous future strategy we suggest 
sharpening the profi le by differentiation. Europe shall 
be an alternative to the unilateralist politics of the 
USA as much as to the capitalist driven development 
in Asia. Like in many cases in history the EU should 
be a precursor in developing a society of a holistic 
social, economical and environmental sustainability. 
And the GHM Area can spearhead that future. It 
should stand for the choice of coexistence of different 
communities - a unity of differences that stand for the 
acknowledgement of differences on common ground. 
“City must be considered not as an agglomeration of 
singular facts bound together only by the opportunity of 
connection, but as an arena of differences by the will 
of proximity and confrontation.” (Pier Vittorio Aureli, NAi 

Uitgevers + A+Editions, Brussels, A Manifesto, 2007, p 9) 

GLOBAL POSITIONING, LOCAL UNITY
On the basis of the aforementioned global trends and 
geopolitical context, our approach focuses on two 
main issues: the positioning of Greater Helsinki within 
a transnational Baltic association and, fi rst of all, the 
generation of a unique profi le for a unifi ed Greater 
Helsinki Metropolitan Area.

TRANSNATIONAL BALTIC ASSOCIATION 
As peripheral regions to both the European Union and 
Russia, the four key Baltic Metropolis of Stockholm, 
Helsinki, St. Petersburg and up-coming Tallinn will form 
a mediating alliance between two supranational powers 
and their specifi c political and cultural heritage, giant 
economic markets and social differences. Contributing 
to a peaceful supranational relation on the one hand, 

network for architecture

POWERSCAPE

LOGIMOVE

FUTURECRAFT

HEALTHVIRONMENT

TECHMERGENCE

CREATEOPOLIS

GLOBALLOCALIS

FINLEGACY

globale Kompetenz lokale Identität

a good place to live  
_due to strong relations between built-up areas and landscape

Urbanism

Great Helsinki will also enhance its connections to the 
Scandinavian and European markets and lead on to 
the giant future growth market of Eastern Europe and 
Russia. As a fi rst step in the constitution of a Baltic 
association, the proximity needs to be optimized by 
building up a high-speed-train transportation network. 
Within this development the construction of a tunnel 
connecting Helsinki and Tallinn seems essential.

CONCEPT
Currently the GHMA is spatially and programmatically 
dominated by Helsinki, Espoo and Vantaa. Balancing this 
situation we do not believe in a homogeneous equation, 
but in an enhancement of diversity. In this sense Greater 
Helsinki must be developed as a composition of different 
parts rather than an assimilating agglomeration.
Holistic uniqueness. “Eight profi les, one unity!” 
We propose a confi guration of eight urban areas, 
each developing a characteristic profi le based on 
programmatic and spatial specialities. These profi les 
should be understood as overall concepts, mission 
statements that set the frame for any development, 
urban situation, economic model etc. The creation 
of a specifi c profi le for each area not only generates 
a qualitative potential, but also a local identity and 
relationship between people and place. Within this 
confi guration each area will offer something unique, so 
that they are linked not only by a sophisticated transport 
system, but more importantly by complementing one 
another.
Global competence, Finnish identity. The profi les 
are formulated as a reaction to the aforementioned 
global trends, creating environments that can fulfi l 
social needs, enhance the exchange of knowledge and 
information, incorporate economic future markets 
or foster cultural progress, and hence ensure global 
competence. On the other hand the profi les recognize 
the “Finnish” by providing space and program to 
preserve, develop and promote Finnish culture, and 
hence strengthen Finnish identity.

Place making. 
“Form and relation matter!” Besides a programmatic 
profi ling, we believe that the urban form and types 
of landscape need to be sharpened and strongly 
differentiated. This means the areas should be spatially 
distinguishable, sprawl and mergence should be avoided 
and existing areas must be intensifi ed by spatial and 
programmatic densifi cation. The relationship between 
green and urban areas is designed specifi cally for each 
profi le. Thus, urban forms and landscape patterns are 
seen as catalysts to any programmatic proposal or 
even as anticipators for unforeseen processes.

network for architecture
Urbanism

regional plan 2050
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POWERSCAPE
Mäntsälä + Pornainen + Sipoo

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Geometric compositions of large rectangular fi elds and three 
urban agglomerations (artefacts in landscape), forest lines 
defi ne large land-parcels used for intense harvesting of food 
and biomass (short-turnaround plantations etc.)
The appearance is dominated by landscape in contrast to 
relatively small, but compact urban cores
The landscape in all forms (agricultural, energetic, pastures, 
naturally) is used for both, leisure activities and profi table 
business

ECONOMY 
Waste Management (circular economy)
Research, development and production of ecological food 
(being less dependent on imports)
Research, development and production of sustainable energy 
(waste, biomass, geothermal energy, wind power) 
Development of cleaner and resource effi cient technologies 
which can decrease material inputs, reduce energy 
consumption and emissions, recover valuable by-products 

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Academy for environmental law and management of 
environmental protection 
Environmental technology Institutions
Information Centre (sustainable energy, agriculture and 
farming, waste management)
Environmentally orientated education (forest-kinder-garden, 
omni-sensual education, holistic thinking)

GLOBALLOCALIS Vantaa

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape)
Complex morphology of horizontally and vertically intertwining 
green + built-up areas
Extremely dense built-up areas are combined with intensely 
programmed ‘green’ public realm (pocket parks, roof terraces, 
green routes, vertical gardens, …)
Sustainable high-tech buildings and landscape fuse and 
interlock, creating a continuous puzzled space
Private, public and semi-public spaces melt together as 
much as outdoor and indoor spaces or natural and artifi cial 
elements – diverse activities are executed in one space

ECONOMY  
International Transportation Hub (High speed train Port + 
International Airport)
Headquarters of internationally orientated Finnish Companies 
+ foreign companies making business in Finland
International logistics
Finances
Mass-entertainment (big multifunctional indoor and outdoor 
spaces)
Services (low - high)

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Business and management faculties
Logistics academies

SOCIETY
GDP per Head is one of the highest in Scandinavia
Jobs highly dependent on education and jobs less dependant 
on education are strongly cross-linked (business jobs – 
service jobs)
Many inhabitants who are born outside of Finland (Migration 
is a potential)
Fast-paced living with a high fl uctuation

PHASING 1:100000

ZOOM IN 1:10000

PHASING 1:100000

ZOOM IN 1:10000
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HEALTHVIRONMENT
Kirkkonummi

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Rhythmic composition of campus-like building agglomerations 
(estates) which are concentrated and dense and at the same 
time surrounded by a wide and spacious landscape
The existing estates like Kirkkonummi City (largest of all) 
or Jorvas, Masala etc. need to be enlarged by densifi cation 
within the existing boundaries
New estates are gently placed within the landscape along one 
of the many lakes (Stortrask, Djupström, Humaljärvi) and the 
bay to the south
Pedestrian and bike routes and a micro-mono-rail link the 
estates and offer easy and short ways, especially for elderly 
and children, to enjoy nature
The rich natural landscape invites for various outdoor 
activities (e.g. horse back riding, hiking, bird watching) and is 
rarely programmed

ECONOMY 
Health Care Applications (sanatorium, rehabilitation centre, 
alternative medicine, homeopathy, addiction prevention, 
psychological care, fi tness, treatments, wellness)
Life Science Economy (Proteomics, Molecular Biology, 
Epigenetic, Brain Research)
Work-life-balance-programs

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Human Medicine, Pharmaceutical Institutions
Schools for physical therapy and massage
Academy for health and wellness

 SOCIETY
Well-being-culture and sports are integrated in every day’s 
life
Precursor in health and sustainability lifestyle
State-of-the-art Technologies yoked with nature

FINLEGACY
Järvenpää + Tuusula + Kerava + Klaukkala + Nurmijärvi + Jokela 
+ Kellokoski + Rajamäki

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape)
Circular, multi-centred composition
Green gaps and urban cores alternate in a rhythmic circle 
around a green prairie 
The prairie with various lakes incorporates Finnish outdoor 
activities of many kinds (fi shing + ice fi shing, sauna + winter 
bathing, hiking tracks, open air theatres, playgrounds in the 
trees, tree climbing, a glider port to book panorama fl ights, 
Finnish tango venues, pick nick spots with possibilities to 
picking berries, traditional markets for food, clothes and 
handcrafts…)
The eight urban cores are densifi ed and enlarged to a 
maximum size of a diameter of 6 km (human-mobility-size, 
fostering biking and pedestrian movement)
A circular public transportation system enhances the 
synergetic association, especially in relation to tourism and 
leisure activities
Foot + bicycle paths are beautifully integrated into nature, 
creating a network of diagonal short-cuts between all urban 
cores, fostering contemplative and studying trips
FinForums are positioned at Public transport stations 
Natural highlights (lakes, rivers, protected areas) are 
incorporated into city structures as identity generators

ECONOMY 
FinForum. Combination of natural spots and cultural 
institutions for the promotion of the Finnish culture (Sibelius 
Academy, Järvenpää Hall, AINOLA, Museums…)
Archives, restoration and conservation facilities, galleries
Medium sized theatres and concert halls
Cultural + educational tourism

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Blues Academy (festival)
Sibelius Academy
Finnish Tango Academy
Finnish Cultural Research Centre (language, history, nature)

SOCIETY
People from all over Finland come to study, enjoy and live 
Finnish culture.
Tourists from abroad experience Finnish culture

Researchers, artist and students profi t from proximity and 
intensity of the institutions

PHASING 1:100000

ZOOM IN 1:10000

PHASING 1:100000
ZOOM IN 1:10000
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TECHMERGENCE
Espoo + Kaunainen

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Concentric composition of fi ve city centres of Espoo and 
Kauniainen grouped around a large circular Central Park 
Green links radiate from green heart to the rim, forming 
District Parks at intersections
A circular biking, walking, jogging, cross-country skiing track 
connects the District Parks and functions as the ‘fi ve-centre-
link’
Central Park (e.g. golfi ng, jogging, fi tness, open air concerts, 
fl ying capsules, lawns, lakes and domesticated groves) and 
the District Parks (wild fl owers, fruit orchards, stone gardens, 
protected areas) are highly programmed and therefore lively, 
but spacious public realms. Kauniainen heritage garden city 
will be incorporated into the District Park system.
The extended shoreline to the Baltic Sea hosts the ‘Water 
Sports City’ with various water related activities (e.g. 
swimming, water ski, kite surfi ng, sailing…)

ECONOMY 
Technology Convergence - NBIC (Nanoscience + 
Nanotechnology, Biotechnology + Biomedicine incl. Genetic 
Engineering, Information Technology incl. Computing 
and Communications, Cognitive Science incl. Cognitive 
Neuroscience)
Ambient Intelligence / Virtual Worlds
Electronics, Engineering
Edutainment (experimental landscape, virtual laboratory)

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Helsinki University of Technology
Spin-off enterprises

LOGIMOVE
Hyvinkää + Riihimäki

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Linear composition between the two centres of gravity 
Riihimäki and Hyvinkää
Organized as stripes; large manufacturing, storage and 
logistic buildings bead along the motorway and railway lines, 
whereas a residential area in between is developed along the 
river and the green link
The green link is programmed as a leisure zone for sports 
(e.g. canoe-polo, jogging, ice skating…), extended walks or 
just relaxing by the river 
The outer business stripes profi t from an optimal location 
at the major transportation network and shelter the internal 
residential area
Landscape elements, running perpendicular to the 
infrastructural connections, create diverse green sequences 
enriching the passage between Riihimäki and Hyvinkää

ECONOMY 
Logistics (national and Scandinavian) – New transport 
concepts
Mobility – New drive technologies (e.g. fuel cells)
Hydrogen economy

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Logistics Institution

Department for sustainable drive technologies

PHASING 1:100000

ZOOM IN 1:10000

PHASING 1:100000

ZOOM IN 1:10000
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FUTURECRAFT
Vihti + Nummela + Ojakkala

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Three-pole composition of Vihti, Nummela and Ojakkala
Linear extension areas along the lakes (Enajärvi, Hidenvesi) 
and between Ojakkala and Vihti form a triangular structure: 
three belts of built-up area with a green centre
FUTURECRAFT will be an urban settlement characterized by 
proximity to natural landscapes (e.g. kayaking, diving, hiking) 
as much as to a programmed green heart (e.g. summer + 
winter toboggan run skiing, rock climbing, mountain biking, fl y 
jumping…) in the very middle
The environment is characterized by crafting work closely 
interlocked with every day’s life (large state-of-the-art storage 
and production halls are if possible combined with living and 
leisure facilities)
Disturbing industries are orientated along motorways and 
railway lines to not effect peoples life and at the same time to 
be a buffer-zone
Building regulations are rather little as long as interventions 
are 100% sustainable

ECONOMY 
Sustainable constructions as a huge growth-market (70 mio. 
m² of housing til 2050)
Creative manufacturing (e.g. metalworking, woodworking)
Design carpenter / Furniture design
Spin-off and start-up manufacturing

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Master-craftsman’s-academies, Skilled crafts academies
Craft’s technologies

SOCIETY
People who appreciate crafting work on a high-end level 
Life close to nature 
Farm-like, a unit of working, living and leisure is generated

CREATEOPOLIS
Helsinki

ENVIRONMENT (buildingscape + landscape) 
Composition of large built-up islands framed by a green 
meshwork "Fluid Park"
‘Archipelago effect’ of a organically grown structure
Built-up areas are organically shaped containing ultra-
dense and vast areas at the same time, the green mesh is 
characterized by the contrast of programmed and left-over 
spaces as well > grown - less planned - structure with plenty 
of niches
The niches can be considered as urban biotopes to develop 
cultural innovations
Buildings and parks full of history alternate with new 
developments and reprogrammed structures

ECONOMY  
Centre for large established high culture
Sub Culture (hotbeds for the creative class) 
Political Centre of Finland (Decision making)
Administration
Centre for Tertiary Education (Helsinki European University)
Soft Skill economy (coaching, consulting, cultural consultancy, 
mediation, communication)
Shopping (department stores, specialized retail, boutiques)

EDUCATION & RESEARCH INSTITUTIONS
Schools of Fine Arts, Faculties of Art
Theatre Academy  
Social studies
Educational Studies

SOCIETY
Multi-cultural respectively cross-cultural (immigration = must 
for global competitiveness)
24/7
Great variety of lifestyles 
Early adoption of trends
Tranquillity paired with progress
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The ‚Rubber House‘, as a price winning project in the 
Eenvoud/Simplicity competition, is selected to be build 
in Almere, Netherlands, as one of 12 experimental 
housing projects.     
The project is based on a specific and crucial under-
standing of simplicity and sustainability: 
Simplicity in the sense of simple living is not something 
suppressing or constricting, but rather when performed 
as a voluntary act enables one to experience life aside 
from status driven life styles.
Simplicity negates the imitation of precasted and 
unachievable images. Simplicity demands a certain 
degree of frugality, though simplicity is not meant 
ascetic, but it is a way to inrease the quality of life.
Simplicity does not deny luxury, but even can evoke 
a different rich kind of luxury. This luxury can only be 
produced through impartiality towards the things.

Simplicity means seeing potentials and transforming 
meaning. Within Simplicity lies the key to sustainability.

assignment: international competition ‘Eenvoud/Simplicity‘  
year: 2006 location: Almere, Netherlands program: 
experimental, low budget housing, 100 sqm, max. 120.000€ 
design team: Arne Hansen, Nils Nolting 2. prize, in process

RUBBER HOUSE

model picture

Eenvoud colony, Almere

Eenvoud exhibition, Almere, Netherlands
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site with rubber building sign

floorplan
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Recycling and ressource saving constructions nowadays 
are still thought of an effort only idealists persue. The 
common argument that building something new with 
new material is cheaper and economically more feasible 
than to recycle, is only acceptable in a discussion which 
postulates stable and unlimited growth. Paradoxly it is 
also common knowledge that ressources on earth are 
limited. In the Rubber House project the thought of 
recycling is developed further in the sense of collecting, 
improvising and transforming meaning as a starting 
point of low-budget building project as well as manifest-
like statement.
The building is to be understood as a prototype, which 
gives the chance to investigate and optimize material 
use and building methods during the process planning 
and construction.
The Rubberhouse is also a design object, that is dealing 
with aesthetics of reused objects and ready-mades. It 
is our belief that these can produce a fi ne and rich 
architecture in combination with the idea of recycling. 
It is a ‚design in process‘ und ‚build in process‘ project, 
fathoming the chances of a different kind of architecture 
and aesthetic. 

simplicity and transformation: Duchamp‘s readymade
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simplicity and life style: H.D. Thoreau‘s cabin 

model picture
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Material use and construction
The construction of the ‚Rubber House‘ employs used 
rubber conveyor belts, windows and other devalued or 
disposable materials as well as sustainable renewable 
primary products like wood.

Walls, fl oors and ceilings are erected as prefabricated, 
massive wood construction elements.

Openings
The use of 2nd hand material like old windows requires 
a structural system of the house which is fl exible enough 
to take on different measurements of the windows.
Opening sizes for windows are dimensioned in a standard 
size in which windows with smaller measurements can 
be fi tted in. The remaining open faces will be fi lled 
with insulated wooden plankings. The windows will be 
fi xed, opening for fresh air is provided by the openable 
wooden elements.
The glass walls are constructed as frames in which 
used windows in different sizes can be fi tted in.

Skin
The house is wrapped with used rubber conveyor belts, 
screwed to a battern, ventilated, arranged scaled, 
serving as weather skin.

Cityförster. Netzwerk für Architektur
Anne Niehüser, Berlin; Arne Hansen, Hanno-
ver; Christian Moore, London; Kirstin Bar-
tels, Oslo; Mareike Henschel, Neapel; Martin 
Sobota, Rotterdam; Nils Nolting, Hannover; 
Nina Reckeweg, Berlin; Oliver Seidel, Hanno-
ver; Sanna Richter, Berlin; Verena Brehm, 
Hannover 

▸ www.cityfoerster.de

Die drei gezeigten Projekte 
stehen stellvertretend für 
eine große Bandbreite an Auf-
gaben.

Abbildungen: Cityförster, Prä-
sentations-PDFs

Haus 1 Tirana | Auf den Wett-
bewerbsgewinn für einen 
Masterplan in Tirana folgte 
der Auftrag für ein Wohn- 
und Geschäftshaus ebendort. 
Architekten vor Ort waren 
eingeschaltet. Im Vergleich 
zum Entwurf hat sich der 
Bau etwas verändert.

Greater Helsinki Vision 2050 | 
Im Wettbewerb für die Zu-
kunft der Region um Helsinki 
gewann Cityförster einen 
2. Preis (Heft 1–2.08). 
Das Team hatte für einzelne 
Gebiete inhaltliche Profile 
erarbeitet und schlug ein öf-
fentli ches Verkehrsnetz vor. 

Rubber House | Der Wettbe-
werb „EenvouSimplicity“ 
suchte 100 m2-Häuser, die 
für 120.000 Euro im nieder-
ländischen Almere gebaut 
werden können. Cityförsters 
Gummifassadenhaus wurde 
als eines von 12 zur Umset-
zung ausgewählt. 


